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In dieser Ausgabe:

E d i t o r i a l
D er Flugplatz Donauwörth–

Genderkingen im Herzen
von Nordschwaben, gegründet
1967, hat sich in den vergange-
nen 44 Jahren als fester Bestand-
teil einer funktionierenden Infra-
struktur unserer Region entwi-
ckelt.

Er bietet der Motorflugsport-
gruppe als Betreiber die Grund-
lage, alle Aktivitäten rund um
den Flugsport auszuüben.

Er dient der Ausbildung zum Pi-
loten und der fliegerischen Wei-
terbildung zum Berufspiloten.

Er ist an vielen schönen Tagen
im Jahr ein Besuchermagnet für
Menschen aus Nah und Fern.

Er bietet die wirtschaftliche Ba-
sis für ansässige Betriebe.

Er ist Stützpunkt für die Luft-
rettungsstaffel und ein 24–stün-
diger Tankstopp für Einsätze der
Polizei, des Bundesgrenzschut-
zes und der Rettungsdienste.

Er bietet Unternehmen eine
verlässliche Basis, mit dem Ge-
schäftsflugzeug schnell und si-
cher Geschäftspartner zu errei-
chen und stärkt damit ihre Wett-
bewerbsfähigkeit, und

er verbindet als Zielflugplatz
Nordschwaben und unsere Un-
ternehmen mit ganz Europa.

Kurzum: Er ist ein Juwel, auf das
wir und die Region besonders
stolz sein dürfen.

Nur wenige Flugplätze erfah-
ren eine derart gelebte Akzep-
tanz, die sich vom Anwohner
über die Bürger und die Unter-
nehmen bis zur Kommunal– und
Kreispolitik erstreckt und beina-
he alle Bevölkerungsschichten
erreicht.

Dieses Bewusstsein verpflich-
tet uns im besonderen Maße und
hat uns nicht zuletzt dazu moti-
viert, eine Flugplatzzeitung Do-
nauwörth–Genderkingen ins Le-
ben zu rufen. Mit der Zeitung
wollen wir Sie künftig über alles
Wissenswerte rund um Ihren
Heimatflugplatz informieren. Wir
möchten Sie teilnehmen lassen
an kleinen und großen Events.
Wir möchten uns Ihren Fragen,
aber auch Ihrer Kritik stellen.
Bitte helfen Sie uns, in der Na-
mensfindung unserer neuen Zei-
tung. Beteiligen Sie sich an un-
serem Quiz! Wir freuen uns über
einen lebhaften Dialog und wün-
schen Ihnen viel Spaß beim Le-
sen unserer ersten Ausgabe.

Bitte helfen Sie uns bei der Na-
mensfindung.

Franz Kraus
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L iebe Leser, liebe Fliegerkameraden,
Es ist mir eine ganz besondere Freude und Ehre,
dass ich als Vertreter des Vorstands der Motor-
flugsportgruppe Donauwörth–Genderkingen da-
zu beitragen darf, wenn erstmals seit langer Zeit
in unserer Vereinsgeschichte wieder eine
Club–Zeitschrift neu heraus gebracht wird!

Ich möchte mich im Namen des Vorstands und
sicher auch aller Vereinsmitglieder bei all denen
sehr herzlich bedanken, die den Mut, die Zeit und
die Energie aufbringen, um mit diesem Werk zur
Verbesserung der Information und Kommunikati-
on und damit sicher auch zur Stärkung des Ge-

meinschaftsgefühls in unserem
Verein beizutragen.

An erster Stelle gilt unser Dank
Rolf Drescher, der uns mit guten
Beispielen aus anderen Vereinen
gezeigt hat, wie so etwas orga-
nisiert und mit modernen Publi-
kationsmethoden umgesetzt
wird. Außerdem sind wir beein-
druckt und dankbar, wie viele
Ideen Rolfs Aufruf bei unseren
Vereinsmitgliedern hervorgeru-
fen hat, die zum Gelingen unse-
rer neuen Zeitschrift beitragen
können. Insbesondere die Viel-
zahl der Namensvorschläge ist

erstaunlich; ich bin gespannt, welcher bei unse-
ren Mitgliedern schließlich die meisten Stimmen
erhält. Ich wünsche also unserer noch namenlo-
sen MDG-Zeitschrift großen Erfolg und ein langes
Leben, viele interessierte Leser – und auch noch
ein paar weitere und vor allem auch junge enga-
gierte Mitarbeiter in der Redaktion!

Eine ständige Rubrik unserer Zeitung soll in Zu-
kunft dem Bericht des Vorstands gewidmet sein.

2010: Ein ereignisreiches Jahr
Zu Beginn des Jahres 2011 möchte ich noch ein-
mal in chronologischer Reihenfolge auf das zu-
rückblicken, was sich 2010 an unserem Flugplatz
und in unserem Verein ereignet hat (vieles findet
man auch auf der „News“-Seite unserer Homepa-
ge):
 Besuche beim Jagdgeschwader 74 in Neuburg

u.a. mit Besichtigung des Eurofighter-Simula-
tors – organisiert durch Ralf Hieke;

 Oster(aus)flug von 5 Vereinskameraden mit An-
gehörigen und Freunden auf mehreren Routen

in die Türkei, nach Griechenland und nach Zy-
pern;

 Hauptversammlung mit Neuwahl des Vorstands;
 Treffen von 12 Moranes aus ganz Deutschland

– organisert durch Peter Spieß;
 Treffen fast aller vor über 40 Jahren in Donau-

wörth hergestellten SIAT-Flamingos – organi-
siert durch Michael Jaap, der selbst eine Fla-
mingo restauriert;

 Übergabe des Aeroservice Donauwörth von Ge-
org Gerstmeier an Wolfgang Mang;

 Ankunft unserer neuen Trainings- und Reise-
maschine Aquila A210 D-EAQN;

 Zweites – noch größeres – HORIZON Hobby
Air Meet mit Modellfluggeräten und –piloten
aus der ganzen Welt;

 Beschleunigungsrennen mit Shelby Mustangs
mit bis zu 1000 PS;

 einsatzmäßige Betankungsübungen von NATO-
Hubschraubern verschiedener Staaten und

 Oktoberfest mit Taufe unserer Aquila auf den
Namen „Asbach-Bäumenheim“.

Neben diesen und anderen Veranstaltungen und
Ereignissen gab es 2010 u.a. noch
 12 Pilotenabende (einer davon als Workshop

zu Verbesserungsmöglichkeiten in unserem
Verein),

 die Flugplatzeinweisung mit Feuerwehrübung
und Sonnwendfeier,

 die traditionelle Nikolausfeier und
 viele andere Treffen in unserem Flugplatzre-
staurant „Take–Off“, das von unseren Wirtsleuten
Sylvia Takacs und Martin Schmidl bei jedem Wet-
ter am Wochenende und teilweise auch unter der
Woche mit viel Engagement und Einsatz betrie-
ben wird.

Grußwort und Bericht des Vorstands

Taufe unserer D-EAQN: Bürgermeistergattin Marianne Uhl tauft das
neue Schul– und Reiseflugzeug Aquila D–EAQN auf den Namen „As-
bach–Bäumenheim”
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Ein fliegerisch aktiver Verein
Am Wichtigsten sind aber natürlich unsere fliege-
rischen Aktivitäten und alles, was dazu beiträgt,
diese sicher und kompetent auszuüben, also
 knapp 960 auf unseren Vereinsmaschinen ge-

flogene Stunden,
 davon rund 270 Stunden in der Schulung mit

5 Lehrern unter der Leitung unseres Ausbil-
dungsleiters Werner Rühmann;

 zahlreiche Einweisungen und Überprüfungen
(z.B. gesetzlich vorgeschriebene 2–jährliche
Übungsflüge und unsere „MDG-Checks“) und

 Überprüfungen der Englisch-Kenntnisse vieler
Kameraden nach ICAO Level 4 und 5 durch
Wolfgang Erben und Rolf Drescher.

2011: Veranstaltungen, Ausflüge und mehr
Die nächsten Termine in 2011 werden in der Ru-
brik „Termine“ veröffentlicht. Ich möchte daher
nur ein paar weitere Ereignisse erwähnen, die in
diesem Jahr neben unseren sonstigen Aktivitäten
wie Pilotenabenden etc. geplant sind.
 Einweihung des Radwegs zwischen Gender-

kingen und unserem Flugplatz;
 Ausflug nach Polen, ins Baltikum und nach

Finnland im August;
 Horizon Airmeet am 20. – 21. 08. 2011;
 EDMQ–Oktoberfest am 25. 09. 2011.
Es wird noch viel mehr interessante und span-

nende Ereignisse in diesem Jahr geben und wir
hoffen wieder auf viele engagierte Kameraden,
die tatkräftig und ideenreich unser Vereinsleben
mit gestalten. Für 2011 haben wir uns u.a. vorge-
nommen, jüngere oder noch nicht sehr erfahrene
Piloten durch erfahrenere Piloten bei der Vorbe-
reitung und Durchführung von Ausflügen in die
nähere oder weitere Umgebung zu unterstützen.

Denn unser aller Ziel ist die Ausübung unseres
schönen Hobbies mit genauso großer Freude wie
Sicherheit in gutem Einvernehmen mit unseren
Nachbarn und allen anderen Mitbürgern am Bo-
den.

In diesem Sinne wünsche ich allen Piloten schö-
ne Flüge und allzeit sichere Landungen sowie al-
len Lesern viel Freude mit unserer neuen Zeit-
schrift.
Herzliche Grüße

Matthias Obermayer

Sie trägt ihren Namen „Genderkingen“ schon in die Welt: Die D–EDKY,
ein hochmodernes Reiseflugzeug vom Typ Diamond, in Kassos (Griechenland)

Anzeige 000-02
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Preisausschreiben
Liebe Leser!

Ab Dienstag, den 11. Januar 2011, hatten wir
einen Fragebogen an alle Mitglieder der MDG ver-
schickt. Dabei wollten wir einige Eckdaten für un-
sere neue Zeitung erfahren, wie etwa das redak-
tionelle Konzept und gewünschte Inhalte, aber ins-
besondere wollten wir auch Namensvorschläge
sammeln. Für die 21 Rückläufer bedanken wir uns
ganz herzlich – wir hoffen, Ihre Erwartungen mit
dieser nullten Ausgabe unserer neuen Zeitung ge-
troffen zu haben. Wenn nicht, sagen Sie es uns
bitte.

Bei unserer ersten Redaktionskonferenz am
Samstag letzter Woche hatten wir alle am Flug-
platz anwesenden Vereinskameraden um eine
Vorab– Bewertung der insgesamt etwa 30 einge-
gangenen Namensvorschläge gebeten. Jeder be-
kam 12 Klebepunkte und durfte maximal drei
Punkte pro Namensvorschlag vergeben.

Die 8 Vorschläge mit der höchsten Punktzahl
möchten wir unseren Lesern zur Abstimmung stel-
len. Außerdem möchten wir erfahren, wie Ihnen
unsere neue Zeitung gefällt.

Dieser Zeitung liegt ein Fragebogen bei; der Fra-
gebogen ist rechts auch nochmals abgedruckt.

Bitte nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit und
füllen den Fragebogen aus.

Bitte lassen Sie uns den ausgefüllten Fragebo-
gen bis Ende Februar 2011 zukommen:
 Per Fax an die 09 127 / 578 702;
 Per E-Mail (eingescannt, oder gerne auch Be-

antwortung der Fragen in Textform) an redak-
tion@flugplatz-genderkingen.de;

 Einwurf in den Redaktions–Briefkasten am Flug-
platz;

 Persönlich an ein Mitglied des Redaktionsteams
(Rolf Drescher, Wolfgang Erben, Franz Kraus);

 Abgabe beim Pilotenabend am 04. März 2011
bis 19:30 Uhr.

Unter allen Einsendern verlosen wir einen ein-
stündigen Flug mit unserer neuen Aquila A–210
D–EAQN.

Die Ziehung des Gewinners erfolgt beim Piloten-
abend am 04. März 2011.

Wie bei solchen Gewinnspielen üblich, ist der
Rechtsweg ausgeschlossen. Wir wünschen Ihnen
viel Spaß mit unserer neuen Zeitung und Glück
bei der Verlosung!

Ihr Redaktionsteam

Neues von der Luftrettungsstaffel
Das fliegende Auge des Katastrophenschutzes ist immer im Einsatz!

Die Stützpunkte der LRSt:

Luftbeobachtungsstützpunkt Donauwörth
Zuständige Katastrophenschutz-Behörde:
Landratsamt Donau-Ries
Stützpunktleiter: Werner Mühlhäuser
Kennzahlen 2010 der LRSt Stützpunkt EDMQ:
• 8 Einsatzflugzeugführer

• 9 amtliche Luftbeobachter
• 3 Flugzeuge
• 283 freiwillige Flugstunden
• 16 Einsatzstunden Waldbrandüberwachung
• 6 Flugstunden Aus- und Weiterbildung (Übung)
• 7 festgestellte Wald- und Flächenbrände

D ie LRSt hat über ganz Bayern Stützpunkte verteilt, auch Genderkingen ist seit
1976 dabei.

Seit 1973 ist die LRSt ein fester Bestandteil des Katastrophenschutzes in Bayern.
Aufgabe des Stützpunktes ist es, nach Aufforderung durch das Landratsamt Do-

nau–Ries Einsatzflüge mit speziell ausgebildeten Piloten und Luftbeobachtern durch-
zuführen, z.B. Waldbrandüberwachung.

Auch während der allgemeinen Flüge haben die Piloten der LRSt immer ein Auge
auf Auffälligkeiten.

Im Jahre 2010 wurden von Genderkingen aus 283 Stunden freiwillig geflogen.
Waldbrandüberwachung wurden 16 Stunden geflogen. Aus– Weiterbildung (Übung)
6 Stunden.

Festgestellte Waldbrände– Flächenbrände: 7 wurden gemeldet und dadurch grö-
ßere Schäden verhindert.

Fortsetzung folgt
Werner Mühlhäuser
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Diese Zeitung gefällt mir ...
gar nicht nicht gut sehr gut

Diese Zeitung möchte ich wieder lesen ...
(Mehrfachnennung möglich)

nein als PDF
(Versand

per E–Mail)
Auf Papier
(Versand
per Post)

Auf Papier
(Auslage am
Flugplatz)

Am Besten hat mir gefallen:

Das habe ich nicht gelesen
(hat mich weniger interessiert):

Das habe ich vermisst:

Was ich Euch noch sagen wollte
(Kommentare):

Der Name der neuen Zeitung könnte lauten:

Postversand der Zeitung gewünscht an:
(Vorname, Name, PLZ, Ort, Straße, Hausnummer)

Bitte die Zeitung auch noch senden an:
(Vorname, Name, PLZ, Ort, Straße, Hausnummer, E–Mail)



Bei der Vorauswahl erhielten
diese Namen die meisten Stim-
men. Sie können einen daraus
wählen, oder auch einen neuen
Namen vorschlagen.

Meine Daten für die Teilnahme am Gewinnspiel:
Vorname:
Name:
Ort:
E–Mail:
Fax / Telefon:
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..., oder: Sprachprüfungen mal von der ande-
ren Seite …

H eute möchte ich Euch erzählen, wie ich zu
den Sprachprüfungen gekommen bin, und

wie so etwas abläuft.
Alles begann im Februar 2010, als Birgit Oster-

tag vom Luftsportverband Bayern jedem LVB–Flug-
lehrer eine E–Mail geschickt hat. Inhalt: Fliegerka-
merad Gerhard Gutheil führt zwei Lehrgänge für
„Stelleninterne Sprachprüfer (SIP)“ für Englisch
durch – Interessenten bitte melden!

Ich dachte mir: „Englisch kannst Du doch ein
wenig, und das klingt irgendwie interessant“ – al-
so flugs angemeldet, und die Sache danach fast
wieder vergessen. Bis dann Anfang April ein Brief
vom LVB kam – ich hätte einen der begehrten 8
Teilnehmerplätze für den ersten bayerischen
Sprachprüferlehrgang in Bayreuth erhalten und
solle umgehend Bescheid geben, ob ich ihn an-
nähme oder nicht.

Völlig unvorbereitet zum Lehrgang
Natürlich sagte ich zu und so machte ich mich

dann am Freitag, 16. April 2010, vormittags vol-
ler Ungewissheit und Zweifel auf den Weg zum
Flugplatz Bayreuth. Dort sollte der Lehrgang im
Schulungsraum des Clubheims stattfinden, mit ei-
ner Eingangsprüfung um 13 Uhr „Englisch Level
5“. Nirgendwo Informationen, worum es bei die-
ser Prüfung geht und wie die abläuft. So fuhr ich
völlig unvorbereitet los – Gerhard hatte mir auf
meine entsprechenden Fragen auch nur ganz la-
pidar geantwortet: „Es geht doch nur um Sprache
– lies vielleicht zur Vorbereitung einen englischen
Krimi!“

Mit dem Hotel hatte ich schon vorher verein-
bart, dass ich die Zimmerbuchung noch bis Frei-
tagabend 18 Uhr kostenfrei stornieren dürfe. Denn
es hieß doch, dass das Bestehen der Eingangsprü-
fung die Voraussetzung für die Teilnahme am
Lehrgang sei.

In Bayreuth warteten Gerhard Gutheil, Rolf Ross
und die sieben anderen „Delinquenten“ (darunter
auch unser Vereinsmitglied und Landesausbil-
dungsleiter Dr. Burkhard Ryska) schon gespannt
auf mich; ich fuhr überpünktlich um 12:50 Uhr
auf den großen Parkplatz am Bayreuther Club-
heim und so haben wir dann auch kurz nach eins
begonnen – mit der Begrüßung, gegenseitiger
Kurzvorstellung (natürlich auf Englisch) und dann

direkt das „Hörverständnis“ gemeinsam für alle
acht.

Dann ab halb drei die Einzelprüfungen „Sprech-
fertigkeiten“. Für mich galt „last come – first ser-
ve“ und so durfte ich als erster wieder ins Schu-
lungszimmer marschieren – ohne zu wissen, ob
ich den ersten Teil bestanden hatte. Anschließend
hatte ich dann drei Stunden lang Muße, mich mit
den anderen Kameraden zu unterhalten, bis wir
alle durch waren.

Eingangsprüfung bestanden
Kurz vor 6 Uhr dann die erlösende Nachricht

„Alle bestanden“. Ihr könnt Euch bestimmt vor-
stellen, dass die Wirtin der Vereins– Gaststätte am
Abend noch einen guten Umsatz hatte.

Samstag früh dann der Beginn des eigentlichen
Lehrgangs. Rechtliche Hintergründe, Organisati-
on und Aufbau von LTO’s, Arten und Methoden,
um Sprachkenntnisse zu prüfen, wie TOEFL usw.,
inhaltlicher und konzeptioneller Aufbau des LTO–

Check the Checker ...

Service für Nicht-
Piloten:
Die ICAO (Internatio-
nale Zivil- Luftfahrt-
Organisation) ver-
langt seit etwa zwei
Jahren weltweit von
jedem Piloten den
Nachweis ausrei-
chender englischer
Sprachkenntnisse
für grenzüberschrei-
tende Flüge.
Seit Jahresbeginn
2011 muss dieses in
der Pilotenlizenz ein-
getragen sein.
Der Nachweis wird
durch eine Prüfung
erbracht.
Der DAeC (deut-
scher Aero-Club) hat
eine eigene Prüfor-
ganisation gegrün-
det und vom LBA
(Luftfahrt-Bundes-
amt in Braun-
schweig) zertifizie-
ren lassen.
Damit können die
mittlerweile bundes-
weit etwa 260
DAeC-Prüfer den et-
wa 67.000 DAeC-
Mitgliedern diese
obligatorische Prü-
fung zu den reinen
Selbstkosten (Ver-
waltungskosten) an-
bieten.
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Prüfungssystems, usw., usw., usw., und ab Nach-
mittag dann der Einstieg in die Praxis. Viele Bei-
spiele aus Tonmitschnitten von durchgeführten
Prüfungen (übrigens weltweite Prüfungen – ich
glaube, dabei war kein einziger deutscher Prüf-
ling!) und jedes Mal die Rundum– Frage an alle,
wie wir denn das Beispiel hinsichtlich der Bewer-
tungskriterien Pronunciation, Structure, Vocabu-
lary, Fluency, Comprehension und Interaction in-
nerhalb der sechs Level– Kategorien einstufen
würden. Danach dann die „Auflösung“ – nämlich
der von den Prüfern real erkannte Level.

Am Anfang lagen wir mit unseren Bewertungen
noch ziemlich weit auseinander – teilweise bis zu
zwei Level-Stufen. Mit fortschreitender Zeit und
nach vielen Diskussionen hingegen wurden wir
immer „einstimmiger“ und waren uns in unserem
Urteil dann schließlich auch einig mit den realen
Prüfern in den jeweiligen Beispielen – Lernziel er-
reicht!

Sonntag ging es dann zunächst noch mit der Pra-
xis weiter – wir haben uns in Dreiergruppen ge-
genseitig „geprüft“, wobei der Dritte uns dann sei-
ne Rückmeldung gab. Gerhard ging von Gruppe
zu Gruppe und hat die letzen Fehler korrigiert und
uns viele wertvolle Tipps gegeben.

Zum Schluss mussten wir uns noch mit den bü-
rokratischen Regularien beschäftigen – Meldun-
gen, Dokumentation, Formulare, Lizenzeinträge
usw., wir waren am frühen Nachmittag fertig und
konnten uns als frischgebackene Sprachprüfer auf
den Heimweg machen, natürlich erst nach dem
obligatorischen Gruppenfoto – diesmal leider oh-
ne Dame.

Es dauerte dann noch drei Wochen, bis das LBA
die entsprechenden Formularien erledigt und mir
meine offizielle Prüfer- Nummer „D–LTO–010–074“
zugeteilt hatte und ich meine persönliche CD–ROM
mit allen Urkunden und Unterlagen erhielt.

und dann die Praxis ...
In 2010 habe ich insgesamt 95 Prüfungen bei 92

Kamerad(inn)en abgenommen, davon 67–mal Ver-
längerung Level 4 und 28–mal Erstprüfung Level
5 als Beisitzer mit Gerhard Gutheil. Die Differenz
95 zu 92 sind drei Kamerad(inn)en, die zuerst Le-
vel 4 und dann anschließend gleich Level 5 ge-
macht haben. In unserem Verein waren es bei mir
16 Prüfungen, 8–mal Level 4 und 8–mal Level 5.

Übrigens gehört unser Matthias Obermayer zu
meinen ersten L5– Prüflingen überhaupt!

Bei meinen 28 L5– Prüfungen gab es leider zwei
Ausfälle, beide beim schriftlichen Teil. Bei den 67
L4– Prüfungen hatte ich bis jetzt noch keinen ein-
zigen Ausfall – beim schriftlichen Prüfungsteil
„Hörverständnis“ hatten zwei 75%, sechzehn 87,5%
und die restlichen 49 die vollen 100% erreicht,
und bei den Sprechfertigkeiten musste ich nur
drei Kamerad(inn)en als gerade einmal Level 4
einstufen, wogegen die überwältigende Mehrheit
in Stufe 5 … 6 lag.

Übrigens müssen auch wir Sprachprüfer unse-
re Prüfbefähigung aufrecht erhalten. Neben einer
Mindestanzahl Prüfungen gehört dazu natürlich
auch eine Sprachprüfer– Fortbildung, die alle vier
Jahre stattfinden soll. Allerdings weiß bis heute
noch niemand nähere Einzelheiten dazu …

Zum Schluss nochmals der Appell an Euch alle:
Wer die Sprachprüfung benötigt und noch nicht
hat, bitte bald erledigen! Die Übergangsbeschei-
nigungen sind ja am 31.12.2010 abgelaufen, und
für die neue Saison solltet Ihr das erledigt haben.

Auf meiner Homepage habe ich viele weitere In-
formationen zu diesem Thema zusammen getra-
gen. Dort findet Ihr auch die vom LBA veröffent-
lichte Musterprüfung Level 4. Schaut einfach mal

´rein:
www.rolf-drescher.de/sprachtest

Rolf Drescher

Re
po

rta
ge



Noch ohne Namen 0: Februar 2011

10

Es
wa

re
inm

al

Aus der guten alten Zeit

1971:
Impressionen aus ei-
ner alten Fliegerzei-
tung. Die Titelstory
berichtet von der
Einweihung unseres
Flugplatzes.

Von unserem frühe-
ren Mitglied Hans
Grigo (1973-1974)
in England, der über
unsere Homepage
2010 wieder auf uns
aufmerksam wurde
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Nr. 0Februar 2011
Editorial das Zweite

H ier ist sie – die nullte Aus-
gabe unserer neuen Mit-

gliederbeilage zu unserer neuen
Flugplatzzeitung!

An dieser Stelle zu allererst
einen herzlichen Dank an alle
(so viele waren es leider noch
nicht, es dürfen mehr werden),
die an diesem Projekt mitge-
wirkt haben. Immerhin haben
wir es geschafft, in nur drei Wo-
chen von der Idee bis zur druck-
frischen Ausgabe einer so ge-
nannten Nullnummer[1], zu kom-
men.

Wollen wir so eine etwa drei–
bis viermal pro Jahr erscheinen-
de Zeitung etablieren, dann
bleibt noch Vieles zu tun.

Zunächst vor allem dieses: Ein

Name muss her. Dafür brauchen
wir Euch – Näheres siehe im
Hauptteil auf Seite 6 und 7.

Und auch sonst brauchen wir
Euch und hier gerade auch die
„jungen“ Mitglieder, die unseren
Verein noch mit unvoreingenom-
menen Augen sehen.

Dennoch: Eine Mitgliederzei-
tung steht und fällt mit dem En-
gagement aller Mitglieder.

Dass wir dabei auf Euch zählen
können, haben wir am erfreuli-
chen Rücklauf des Fragebogens
gesehen.

Der Verein und das Redakti-
onsteam brauchen Euch auch
und gerade in Zukunft – zu-
nächst durch Eure konstruktive
Kritik an Aufmachung, Layout,

Inhalt, Ausrichtung unserer neu-
en Zeitung – wir rechnen mit
Euch –, wir sind aber auch nicht
böse oder enttäuscht, wenn ein
solches Projekt keine Unterstüt-
zung findet, dann lassen wir es
halt: Nur sollten wir das jetzt
klären.

Wenn wir die Zeitung wollen,
dann lasst es zu einer Gemein-
schaftsaufgabe reifen: Durch Eu-
re Mitarbeit und Eure Beiträge
– sei es redaktioneller oder in-
haltlicher Art, in Form von Arti-
keln, Meinungen, Fotos und der-
gleichen.

Wir freuen uns auf Eure Rück-
meldung.

Many happy landings, Eure
Emilia Düse und Max Quax

Termine

[1]Nullnummer
heißt: Wir üben
noch.
Es ist ein Test, ob
so etwas über-
haupt in der Form
passt, von den
Mitgliedern ange-
nommen wird und
ob das Ergebnis
(für den Verein)
die ’reingesteckte
Arbeit rechtfertigt.

Terminvorschau:
15. April 2011, 18:00: Jahreshauptversammlung am Flugplatz
EDMQ
04. März 2011, 19:30: Sicherheitsbelehrung am Flugplatz EDMQ
(Pflichtveranstaltung für alle aktiven Mitglieder!)

Der reguläre Pilotenabend am Freitag, den 04. Februar 2011, wird
ausnahmsweise um eine Woche verschoben – auf den
Freitag, 11. Februar 2011, 18:30:
Pilotenabend mit Horst Philipps legendärem Vortrag über Trudeln
Eintritt frei, Gäste sind (nicht nur hier!) herzlich willkommen!
Achtung: Beginn bereits um 18:30 Uhr!

Nicht
ver

ges
sen

!

Nicht
ver

ges
sen

!

Horst Philipp's
Trudelvortrag:
Freitag 11. 02.

Flugplatz EDMQ

01. April 2011, 19:30: Ersatztermin Sicherheits-
belehrung
18. – 24. Juni 2011: Fliegerlager in Strakonice,
LKST (links ein Bild vom Flugplatz LKST)
25. Juni 2011: Feuerlöschübung und Sonnwend-
feier am Flugplatz EDMQ
20. – 21. August 2011: Horizon Airmeet am Flug-
platz EDMQ
25. September 2011: Oktoberfest am Flugplatz
EDMQ

Anmeldungen für's
Fliegerlager LKST
bitte an Wolfgang
Erben

EDMQ: In Flieger-
kreisen der Name
unsere Flugplatzes
Donauwörth-Gen-
derkingen; ein so
genannter, interna-
tional einheitlicher
ICAO-Code

LKST: Code des
Flugplatzes Strako-
nice (Tschechien),
liegt zwischen Pil-
sen und Budweis
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H allo liebe Vereinskamera-
dinnen und –kameraden,

Gerne nutze ich die Gelegenheit,
mich in unserer neuen Zeitung

als noch recht „frisches“ Mit-
glied im Verein vorzustellen.

Also zunächst die „harten“
Fakten über mich:

Jano von Zitzewitz:
Geb. 11.02.1961 in Hamburg,
verheiratet, keine Kinder, 1
Rauhhaardackel.

Ich studierte Flugzeugbau an
der FH in Hamburg und begann
bei MBB / Airbus zu arbeiten.
Weitere berufliche Stationen wa-
ren in München, Augsburg und
viele Jahre in Toulouse. Seit 5
Jahren bin ich bei Eurocopter im
Marketing und in der Lieferan-
tenentwicklung tätig. Davon ha-
be ich die ersten 3 Jahre in Süd-
frankreich verbracht.

Zum Fliegen bin ich erst sehr
spät gekommen. Den PPL für
Hubschrauber habe ich seit

2007 (Type Rating EC120 und
R22) und versuche seitdem, den
Schein und vor allem das Kön-
nen zu erhalten! In 2009 nahm
ich deshalb an der Offenen Deut-
schen Helikoptermeisterschaft
teil und habe dabei den 3ten
Platz mit meinem Co bei den „Ju-
nioren“ (weniger als 250 Stun-
den) erreicht.

Das Erlernen der Flächenflie-
gerei gibt mir glücklicherweise
öfter die Gelegenheit, in der Luft
zu sein. Nur das „Schweben wol-
len“ über interessanten Objek-
ten am Boden muss ich mir ab-
gewöhnen!

Außer der Fliegerei sind mei-
ne Hobbys Skifahren, Fotogra-
fieren und eine kleine Hütte in
den italienischen Alpen.

Jano von Zitzewitz

Ausbildungsbericht

D amals, als uns die Idee
kam, unsere Leidenschaft

für’s Fliegen zu verwirklichen,
inspirierte uns ein Video auf
„You Tube“, bei dem ein Mäd-
chen innerhalb von 3 Monaten
ihren Flugschein für UL–Flug-
zeuge erwarb. Zur selben Zeit
fand an unserem Flugplatz der
Modellflugtag von Horizon statt,
an dem wir die Gelegenheit
nutzten und uns gleich infor-
mierten. Zufällig trafen wir da-
bei auf unseren zukünftigen
Fluglehrer Wolfgang, der uns
den Einstieg in die Fliegerei ent-
scheidend ebnete.

Nach kurzer Überzeugungsar-
beit bei den Eltern stand der
Weg offen und wir erledigten al-
le bürokratischen Angelegenhei-
ten, wie etwa das Ausstellen des
Flugtauglichkeitszeugnisses.

Kurz darauf fand auch schon
die erste Flugstunde statt und

die praktische Ausbildung nahm
ihren Lauf.

Aller Anfang ist natürlich
schwer. Nicht immer taten wir
uns leicht, genau auf bestimmte
Dinge zu achten und die stren-
gen Forderungen unseres Flug-
lehrers zu erfüllen.

Da er uns oft vor unvollendete
Tatsachen stellte und uns stän-
dig herausforderte, waren man-
che Flugstunden etwas „weniger
angenehm“ und ließen uns ab
und zu auch zweifeln.

Wie Wolfgang ganz am Anfang
schon prophezeite, hatte unsere
Ausbildung Höhen und Tiefen.

Wir mussten zudem realisie-
ren, dass es mit 3 Monaten Aus-
bildung (wie in dem zu Anfang
erwähnten Video) nicht getan
war.

Dennoch hielten wir seinen An-
forderungen stand und meister-
ten eine Stunde nach der ande-

ren. Aufgrund seiner Spontani-
tät und dem großen Zeitaufge-
bot, das er in unsere Ausbildung
investierte, war es uns möglich,
schnell Fortschritte zu erzielen.

Es gab auch Durchhänger
Zeitweise nutzten wir jede Ge-

legenheit, um Platzrunden zu

Neu im Verein

Unsere Ausbildung zum Sportpiloten
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Neu im Verein

drehen. Da zwischendurch der eine oder andere
einen Durchhänger hatte, mussten wir öfter un-
sere fliegerischen Fähigkeiten erst wieder auffri-
schen.

Dank unserem gemeinsamen Vorhaben motivier-
ten wir uns aber gegenseitig und halfen uns im-
mer bei Problemen.

Ein strenger Fluglehrer
Nicht zu vergessen ist auch die zusätzliche An-

triebskraft, die Wolfgang leistete! Eifrig deckte er
uns mit Flugplanungen und ähnlichen Aufgaben
ein, sodass wir kaum unterfordert waren. Hin und
wieder mussten wir beide auch nicht zu lasche
Denkzettel akzeptieren, die allerdings berechtigt
waren.

Im Laufe der Zeit lernten wir natürlich viele net-
te Mitglieder kennen, wodurch für uns der Auf-
enthalt am Platz noch attraktiver wurde und es
uns daher zunehmend Spaß machte, gemeinsam
Projekte, wie bsp. das Oktoberfest, zu veranstal-
ten.

Nachdem wir die Theorie– und die Funkprüfung
erfolgreich absolvierten, wurden letzte Vorberei-
tungsflüge getätigt, und der Termin für die prak-

tische Prüfung stand bald fest.
Im Allgemeinen kann man sa-

gen, dass es ein längerer Weg
war als wir anfangs dachten.
Aber wie bei allen Dingen im Le-
ben darf man nie sein Ziel aus
den Augen lassen und trotz eini-
ger Tiefpunkte nicht aufgeben
und weitermachen!

An dieser Stelle möchten wir
uns herzlich bei unserem Flug-
lehrer Wolfgang Erben für die
super Ausbildung beDANKEn! 
Oliver Kuck und Sebastian Kania

H allo, auch ich bin neu im Verein. Hier in al-
ler Kürze:

Name: Herbert Mandlmeier
Adresse: Am Osterfeld 23, 86706 Weichering
Tel.: 08454-8371
Geburt: 22.12.1967
Beruf: Kraftfahrzeugmechaniker–Meister
Arbeitgeber: AUDI AG Ingolstadt
Derzeitige Tätigkeit: Technikumsleiter
Familienstand: Verheiratet (meine Frau ist aber
lieber Fußgängerin am „sicheren“ Boden; brauch-
te 3 Tüten auf dem Flug in die Türkei)
Kinder: 2 (Junge mit 13 J. und Tochter mit 8 J.),
auch genetisch bedingt „flugbegeistert“.
Hobbys und Freizeit: Familie, Haus, Garten, Bas-
teln und Tüfteln, Fliegerei allgemein (Motorschirm
und jetzt dann hoffentlich auch JAR-FCL), Modell-
fliegen, Simulatorfliegen am PC, Radfahren,
Schwimmen, Sauna, Freunde, Schach spielen, Bil-
lard spielen.

Leider komme ich nur selten zu meinen Hobbies,
da ich meine Zeit mit Arbeiten und Geldverdienen
verschwende . Denke, wenn noch jemand was
wissen will, kann er mich ja fragen, ich plaudere
oder fachsimple auch mal ganz gerne.

Wenn ich das mit der Ausbildung im Kasten ha-
be, und wieder etwas mehr Luft habe, dann wür-
de ich auch gerne mit dem Einen oder Anderen
Artikel aus der Ecke der Motorschirmfliegerei was
beitragen, damit man weiß, wie der Andere so un-
terwegs ist – wenn’s gewünscht wird.

Komme ja aus der Ecke Modellflug, dann Gleit-
schirmfliegen und weiter zum Motorschirmflie-
gen.
Viele Fliegergrüße, und many happy landings,

Herbert Mandlmeier
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H allo,
auch ich nehme gerne die Gelegenheit wahr, mich
in dieser Runde kurz vorzustellen.

Mein Name ist Thilo Langer, Baujahr 1948, ver-
heiratet, zwei ebenfalls flugbegeisterte Söhne.

Von der Ausbildung her bin ich Dipl.-Ing. und
habe viele Jahre in verschiedenen Positionen und
an verschiedenen Standorten in der heutigen
EADS gearbeitet. Als Krönung meiner beruflichen
Laufbahn habe ich mich schließlich selbständig
gemacht, in einem Alter, in dem sich viele meiner
Kollegen in den Vorruhestand verabschieden.

Zur Fliegerei bin ich erst nach einigen Berufs-
jahren mit 31 gekommen. Von meinen zahlreichen
Ausbildungen – Motorsegler, Segelflug, IFR, UL-
Berechtigung – erhalte ich nur noch die JAR–FCL
mit SEP, Nachtflug und dem Befähigungszeugnis
Level 5 sowie den UL–Schein. Trotz 29 Jahre Flie-
gerei stehen in meinem Flugbuch erst ca. 1.200
Stunden. Schuld daran ist, dass es immer wieder

Phasen gegeben hat, in denen Beruf, Familie und
jetzt natürlich die noch recht junge Firma, Vor-
rang hatten.

Vor etwas mehr als einem Jahr habe ich von mei-
nem Freund Wolfgang Buchs dessen Bölkow Juni-
or D-EJNI übernommen. Dieser Umstand schließt
den Kreis zu meiner Mitgliedschaft in der MDG.

Meine Flugziele sind weniger Kaffeeflüge und
Sonntagsausflüge zu Nachbarvereinen, als viel-
mehr Kurzurlaube und längere Trips innerhalb
Europas. So wurde die Junior sofort nach der
Übernahme streckentauglich gemacht. Im letzten
Sommer führten uns anschließend Ausflüge nach
Österreich und mehrmals nach Frankreich. Die
Krönung war ein Fliegerurlaub in Lissabon, wo-
bei wir die gesamte Atlantikküste von La Rochel-
le bis Cascais in Höhen zwischen 500 ft und 1500
ft abgeflogen sind.
Meine Erfahrungen gebe ich gerne auch als Co an
fliegerisch jüngere Piloten mit gleichen Ambitio-

nen weiter. Thilo Langer

Neu im Verein
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Da ist es leichter hinzuflie-
gen, als es auszusprechen:
Balatonkeresztùr

Ein Traum für einen Kurz– Ur-
laub: ab EDMQ, non stop, ent-
lang der Donau, 2000 ft, kein
(garstiges) Wetter, keine Berge,
kein Zoll, keine Polizei, kein
Stress: in gut drei Stunden am
warmen Süßwasserstrand, Son-
ne satt, Menschen freundlich,
Essen gut und billig, Bier erst-
klassig, Wein rassig! LHBK – nie
gehört? Geht nicht? Gibt’s nicht?
Doooch gibt’s – und man spricht
sogar „deutsch“.

Jozsef Minorits, Tochter Rita
und Sohn Balazs machen das
möglich. Klingt nach Familie? –
genau. So geht es da auch zu: Du
landest und bist zu Hause. Dein
Flieger steht sicher, zum Ort ist
es nicht mal ein Kilometer, trotz-
dem holen Dich Kristina oder ihr
Mann György ("sagen Sie einfach
Dschörg!") mit dem Auto ab, ge-
ben dir ein gemütliches Zimmer
in der (Bio–) Hullam Villa, von
dem Du über eine Einfamilien-

häuserreihe hinweg den See se-
hen kannst. Unten wartet ein
Fahrrad (die Existenz von Autos
hast Du jetzt bereits vergessen)
auf Dich, falls Dir der Weg zu
Fuß zu lang ist. Immer noch zu
anstrengend? Na gut, legst Dich
halt an den kleinen Pool vorm
Haus.

Die Qual der Wahl
Was dann kommt, ist Anstren-

gung pur. Machst Du einen Aus-
flug mit dem Fahrrad, der Bahn,
bleibst Du am Strand, wann
gehst Du essen und wohin, ist es
schon Zeit fürs erste Bier, Fisch
oder Steak heute Abend, auf dem
Boot, der Insel oder am Nordu-
fer oder vielleicht doch lieber
Kultur, oder Entspannen in der
Welt größtem, natürlichem und
biologisch aktivem Thermalsee
der Welt?

Na gut, die Sportlichen können
auch Katamaran fahren, tauchen
oder eine Radtour machen.

Wer mehr erfahren möchte,
kommt einfach mal zum Piloten-
abend, fragt Rolf oder Ruth, die

DE, Wolfgang, Hildegard oder
die QN, waren letztes Jahr alle
dort …

Übrigens sind die Pilotenaben-
de in Genderkingen (fast) immer
am ersten Freitag im Monat um
19:30 in der Fliegerklause eine
ganz tolle Sache und nicht nur
für Pilotinnen und Piloten inter-
essant.

Ach ja, und wie das auch mit
Salzwasser geht??? Verraten wir
Euch in der nächsten Ausgabe.

Wolfgang Erben

Eine „unaussprechliche“ Reise

Re
ise

be
ric

ht

Von Genderkingen
nach Balatonkeresz-
túr sind es rund 300
nautische Meilen
oder 550 km.
Die Strecke stellt
keine großen navi-
gatorischen Ansprü-
che: Einfach der Do-
nau folgen und süd-
lich von Wien Kurs
Südost bis zum
Balaton.

Anzeige 000-06
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„Schau mal“, sagt Hanna zu Charlotte. „Schau dir
bitte mal den Fynn an.“

Hanna ist die Mami der Sonnenblumen und Char-
lotte die Mami der Tulpen. Die Sonnenblumen und
die Tulpen sind die ihnen anvertrauten Kinder.
Fynn gehört zu den Sonnenblumen.

Und i fliag, fliag, fliag wie a Flieger, bin so stark,
stark, stark wie a Tiger ... plärrt der Kindergar-
tenlautsprecher den Donikklsong. Die Sonnenblu-
men und die Tulpen sausen mit ausgebreiteten
Armen im Garten herum. Lauter wilde kleine Flie-
ger.

Fynn allerdings macht nicht mit. Er sitzt auf ei-
ner Federwippe und guckt in die Luft direkt vor
sich, als wäre da etwas.
„Charlotte, kannst du mir sagen, was der hat?“
„Heulen tut er nicht“, stellt Charlotte fest. „Viel-

leicht hat er gerade einfach keine Lust zu fliegen?“
„Sein Gesicht sieht nicht nach Unlust aus“, wi-

derspricht Hanna.
Der Kleine lehnt sich leicht nach hinten – wobei

die Federwippe gar keine Rückenlehne hat. Er
guckt konzentriert auf etwas, das keiner sieht;
was immer es ist, es muss spannend sein. Dazu
drehen seine Hände mal nach rechts, mal nach
links.
„Was tut er?“, murmelt Charlotte.
„Ich weiß es nicht“, sagt Hanna.
„Hast du ihn gefragt?“
„Aber sicher.“
„Und?“
„Er sieht mich nicht, er hört mich nicht“, sagt

Hanna. „Gesprächig war er sowieso noch nie.
Oder? Hast du Fynn schon mal reden hören? Ich
meine: r e d e n ?“

Und i fliag, fliag, fliag ... tönt der Lautsprecher
von neuem. Die Kinder, die kleinen Flieger, krei-
sen mit großem Geschrei durch den Garten, die
wildesten unter ihnen in halsbrecherischem Kipp-
flug.
„Fynn?“, ruft Charlotte. „Alle Kinder fliegen!

Fliiiiiegen, hörst du? Das macht Spaß!“
Sie wartet.
Sie wartet wirklich lange.
„Hat man ihn auf Schwerhörigkeit überprüft? Ein

schlechtes Gehör würde auch erklären, warum er
...“
„Ist alles gecheckt“, winkt Hanna ab.
Da hat Charlotte einen Geistesblitz. „Ich glau-

be, er weiß nicht, was Fliegen ist! Ich würde sa-
gen, er fährt gerade Auto ...“

Hanna schüttelt den Kopf. „Nein. Wenn Fynn Au-
to fährt, macht er brrmm brrmm und eiert in Kur-

ven durch die Gegend. Nee, nee.“
„Frag doch mal seine Mutter, ob er sich was Ko-

misches im Fernsehen anguckt, Hanna.“ Charlot-
te beobachtet den Jungen fasziniert. „Mensch, der
ist so was von weggetreten ... Der wird mir schön
langsam unheimlich. Hanna, ich tu was.“ Damit
läuft Charlotte zu Fynn hinüber, stellt sich in sein
Blickfeld und hopst vor ihm auf und ab.

Der Kleine kriegt urplötzlich einen langen Hals
und dicke Fäuste. Und kreischt: „Weg, weg! Du
verdeckst den künstlichen Horizont! Und das Va-
riometer! Und den Transponder! Und den Höhen-
messer! Geh weg, sonst machen wir einen Absturz
mit Totalschaden!“

Charlotte springt zurück. „Fynn ...“, keucht sie.
Der Zwerg reißt am imaginären Ruder. „Und das

GPS und den Fahrtmesser und den Wendezeiger,
Scheiße, das ist Instrumentenflug, du Plattfußkrö-
te! Tower, hier Delta Oskar Lima!“

Charlotte tastet blind nach Hanna. „Hanna –
siehst du irgendwie auch ein Cockpit?“

Die Federwippe unter Fynn hat einen Pferdekopf
und sieht nicht mal entfernt wie ein Cockpit aus.
„Ein Cockpit ...“, sagt Hanna verstört. Sie bückt

sich, weil dem Kleinen ein Foto aus der Jackenta-
sche gerutscht ist. Sie hebt es auf und starrt es

Wenn die Sonnenblumen fliegen

Ku
rzg

es
ch

ich
te
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für einen langen Moment an, ehe sie es in einer
mechanischen Bewegung an Charlotte weiter-
reicht. „Ich glaube, ich sollte mit seinem Opa re-
den ...“
„Warum nicht mit seiner Mutter?“, meint Char-

lotte und wirft nun auch einen Blick auf das Foto.
„Fynns Mutter ist kein Pilot“, sagt Hanna.
Charlotte glotzt das Bild an. Ein Knirps im Cock-

pit eines Fliegers, beide Hände am Ruder, die Au-
gen gebannt an den Instrumenten. „Das ist ... ist
ja – Fynn!"
„Sein Opa fliegt“, sagt Hanna. „Er wird ihn zum

Flugplatz mitgenommen und in den Flieger ge-
setzt haben, auf mindestens fünf Kissen. Wenn
Fynn mitteilsam wäre, wüssten wir es längst. Mo-
ment, hinten steht was drauf ...“ Sie schnappt sich
das Foto wieder und dreht es um. Sie liest.

Ihre Augen verengen sich, bevor sie sich unge-
heuer weiten. Hanna wendet das Foto mehrmals.
Bild, Text, Bild.
„Hanna?“, sagt Charlotte besorgt.
Hanna greift sich an den Hals. Dann krächzt sie:

„Charlotte, wir haben die Wolken hinterm Fenster
übersehen ... Charlotte, Charlotte, halt mich fest,
da steht: Zur Erinnerung an deine zwölfte Flug-
stunde. Dein stolzer Opa.“

Irma Krauß
http://www.irma-krauss.de

Te
rm

ine

Termine

Der Pilotenabend am Freitag, den 04. Februar 2011, wird ausnahms-
weise um eine Woche verschoben.
Freitag, 11. Februar 2011, 18:30:
Pilotenabend mit Horst Philipps legendärem Vortrag über Trudeln
Eintritt frei, Gäste gerne willkommen!
Achtung: Beginn bereits um 18:30 Uhr!
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Mit der Echoklasse IFR:
Was ist es und was kann es?

E in aktuelles Thema in unserem Verein, da mit
Redaktionsschluss bekannt wurde, dass sich

fünf Mitglieder zusammen gefunden haben, die
wohl schwerste Hürde eines Privatpiloten zu neh-
men, nämlich ihren PPL(A) um den schlichten Zu-
satz „IR“ auf der letzten Seite ihrer Fluglizenz zu
erweitern.

IFR einmotorig bedeutet nichts anderes, als mit
dem einfachsten Fluggerät und der knappsten
Ausbildung im schlechtesten Wetter zu fliegen!
Nicht unbedingt ermutigend – oder vielleicht doch?

Die Statistik zählt in Deutsch-
land 33713 PPL(A) Lizenzen,
wobei mit 1647 Lizenzen nur
knapp 5% den begehrten IR Zu-
satz tragen. Warum nur so weni-
ge, wird man fragen. Die Ant-
worten sind individuell und viel-
schichtig. Es ist ein immenses
Lernpaket, das meistens neben

Beruf, Familie und ohnehin knapper Freizeit ge-
schultert werden muss. Hat man es trotzdem ge-
schafft, darf man dafür auch noch den Gegenwert
eines guten deutschen Mittelklassewagens auf
den Tisch blättern. Ich denke mal, dass viele we-
gen dieser beiden „Zugangsvoraussetzung“ lieber
verzichten.

Was kann IFR
Ein weiterer Aspekt ist die ganz persönliche Fra-
ge nach dem Sinn und dem Gebrauch dieser Be-
rechtigung. Damit kommen wir zur Eingangsfra-
ge: Was kann IFR?. Die Antwort ist ganz einfach,
IFR bringt uns sicher von A nach B und am aller-
wichtigsten: wieder sicher von B nach A zurück.
Jeder VFR-Flieger wird gerade da seine ganz per-
sönlichen Erfahrungen haben. Schauen wir wie-
der in die Statistik. Diese nennt als häufigste Un-
fallursache VFR mit Einflug in schlechtes Wetter!
Daraus leitet sich auch gleichzeitig der eigentli-
che Sinn und Gebrauch einer IR-Berechtigung ab:
die Notwendigkeit mit einem Flugzeug immer
wieder schnell, sicher und mit einem Höchstmaß
an Planungsverlässlichkeit von A nach B und zu-
rück zu kommen.
„Immer wieder“ deshalb, weil das Führen eines

Flugzeuges unter IMC viele, viele Stunden an Pra-
xis und Erfahrung erfordert. Unser Wettergesche-
hen spielt sich zu 90% zwischen MSL und 12.000

Fuß ab, das sind auch exakt die Höhen, in denen
wir uns üblicherweise in der E-Klasse bewegen.
Man sollte sich als frischgebackener IFR’ler dar-
über im Klaren sein, dass der umfangreiche Me-
teorologische Unterricht während der Ausbildung
die unabdingbare Basis darstellt, man sich das
praktische Wetter aber mit der einen oder ande-
ren Schweißperle einfach erfliegen muss. Nach
und nach entwickelt sich daraus die Fähigkeit die
Daten einer Wetterkarte auf Durchführbarkeit und
auf Fähigkeit des Fluggerätes hin zu analysieren.
Diese Einschätzungsfähigkeit ist die elementars-
te Voraussetzung überhaupt, um sich, sein Flug-
zeug und seine Passagiere sicher von A nach B zu
befördern. So wird ein routinierter IFR-Pilot mit
einer dafür zugelassenen 152er Cessna bei einer
Bodentemperatur von 5 Grad nicht starten, wenn
die Low Level Chart bis FL 100 kompakte Bewöl-
kung bei mod ice ausweist, während man bei glei-
cher Pilotenqualifikation mit einer Malibu und TKS
vermutlich problemlos abheben wird.

Um mit dem IR auch weitgehend wetterunab-
hängig terminieren zu können, ist die Frage nach
dem geeigneten Fluggerät elementar. Mit moder-
ner Avionik kann man zwar eine 152er Cessna mit
überschaubarem Aufwand in ein für Instrumen-
tenflüge zugelassenes Flugzeug verwandeln, weit-
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Flugpraxis: IFR vs. VFR
VFR=Visual Flight
Rules=Sichtflug-
regeln; Einflug in
Wolken ist streng
verboten (Flüge
sind somit nur bei
gutem Wetter
möglich)
IFR=Instrument
Flight Rules=In-
strumentenflug-
regeln (erlaubt All-
wetterbetrieb)

IMC=Instrument
Meteorological Con-
ditions=Instrumen-
tenflug-Wetterbedin-
gungen

E-Klasse Flugzeuge
sind kleine Sport-
und Reiseflugzeuge
unter 2 Tonnen ma-
ximalem Abflugge-
wicht
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gehend wetterunabhängig damit fliegen kann man
jedoch nicht. Je näher man diesem Ziel kommen
möchte, desto mehr Flugzeug ist letztendlich not-
wendig.

IFR braucht Power, Power, Power ...
Und hier steht an allererster Stelle POWER,
POWER und nochmals POWER. Davon kann man
nicht genug haben, um zügig durch Wolkenschich-
ten steigen zu können, um auf Höhe zu kommen,
um sich Layer erfliegen zu können, um vorge-
schriebene Mindestflughöhen einhalten zu kön-
nen, um dem Wetter entkommen zu können, um
die Alpen überqueren zu können, um nicht bei An-
und Abflügen die 737 zum Durchstarten zu zwin-
gen, um Reserven zu besitzen, und vor allem um
viel „ESCAPE“ zu haben.

Anders als beim Sichtflug ist bei IMC-Flügen das
Wettergeschehen in den Wolken von zentraler Be-
deutung. Aus dem Sichtflug ist uns wohlbekannt,
dass wir um Cumulanten und vor allem um CBs
einen großen Bogen machen sollten. Je nach Sta-
dium findet man darin höchst unangenehme Flug-
bedingungen vor. In unserer Low Level oder SWC
lesen wir sehr häufig „embd“ – zu deutsch einge-
bettet. Hört sich kuschelig an, aber man sollte,
wie im Sichtflug auch, einen großen Bogen dar-
um requesten. Neben der Power sollte unsere
Wunschmaschine über eine Einrichtung verfügen,

die uns das eingebettete Wettergeschehen in ei-
ner Range von mind. 100NM und in der unmittel-
baren Umgebung zeigt, so dass wir wie im Sicht-
flug auch den großen Bogen fliegen können.

Für unsere Wunschliste Position drei bemühen
wir nochmals die Statistik! Die Durchschnittstem-
peratur in Deutschland liegt bei ca. 9° Celsius.
Wir wissen aus unserem MET, dass die Tempera-
tur im Standard um 2° pro 1000 Fuß abnimmt.
Der erste nutzbare FL beginnt in Flugfläche 60.
Ergo befinden wir uns statistisch dauerhaft im
Minusbereich. Begegnen wir dabei Wolken, be-
steht große Wahrscheinlichkeit, dass wir auch mit
Eis zu tun haben werden. Ich möchte an dieser
Stelle nicht näher darauf eingehen, aber an mei-
ner dritten Wunschlistenposition steht als Min-
destequipment ein heißer Prop. Der garantiert uns
unsere volle Power, um so schnell wie möglich Ver-
eisungszonen ggf. zu durchsteigen oder zu durch-
fliegen.
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Die gefährlichsten
Wettererscheinun-
gen sind für Piloten:
- Vereisung in den
Wolken und
- Embedded CB's,
das sind in Wolken
eingebettete (und
damit nicht sichtba-
re) Gewitterzellen

Blech­
Bearbeitungs­
Center
Abkanttechnik
für Dach, Wand und Fassade

Wackenhut GBR
D­86647

Tel.
Fax
Mail

Feldbach 21
Buttenwiesen

+49 (8274) 99 79 30
+49 (8274) 99 79 39
info@profilblech.de
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Der Autopilot
Einen Autopiloten vermisst jetzt der eine oder

andere, hätte ihn vielleicht in der Prioritätenfra-
ge weit oben eingereiht. An dieser Stelle möchte
ich sehr deutlich sagen, ein IR-Pilot kann und muss
es können sein Flugzeug per Hand sicher durch
widrigstes Wetter zu fliegen. Das lernt er in der
Ausbildung, das sollte er in seiner weiteren Lauf-
bahn immer wieder praktizieren. Einen Autopilo-
ten sollte das Flugzeug haben zur Arbeitsentlas-
tung im Single Einsatz, als Backup, zum Relaxen,
für die Bequemlichkeit. Ein Autopilot darf aber
unter keinen Umständen die fliegerische Qualifi-
kation sein, um durch schlechtes Wetter zu flie-
gen, diese muss der Pilot besitzen. Man muss sich
dessen bewusst sein, ein Autopilot in der E-Klas-
se ist ein fragiles Gerät, so mancher VFR-Pilot
wird schon die Erfahrung gemacht haben, dass er
sich bei holprigen Wetter gern aufschaukelt und
in Turbulenzen auch mal ganz rausfliegt. Wer sich
auf dieses Gerät verlässt, ist verlassen.

Zum Abschluss aber nun die wirklich schönen
und praktischen Seiten der IFR-Fliegerei.

Navigieren, Striche auf der ICAO, Kontrollzonen,
Sperrgebiete, Pflichtmeldepunkte, Lufträume,
Grenzübertritte, kurzum: all die Dinge, die im
Sichtflug viel Vorbereitung kosten und beim Flie-
gen manchmal zu Hektik führen, kann man ge-

trost vergessen. IFR-Fliegen ist ein Kinderspiel,
man gibt die geplante Strecke im Flugplan an
und erhält mit der Freigabe des Controller meist
bereits das erste Direkt. Steckenführung, Hö-
he, Kurse usw. werden dem Piloten vom Radar-
lotsen gesagt. Hat der Zielflugplatz ein IFR-An-
flugverfahren, kann man mit großer Wahrschein-
lichkeit davon ausgehen, dass man per Radar-
vectors auf das ILS gesetzt wird und dann nur
noch sein Fadenkreuz in der Mitte halten muss,
also ganz ohne den Platzrundenstress eines kon-
trollierten Flugplatzes. Während man im Sicht-
flug bei marginalen Wetterbedingungen in Bo-
dennähe Schlechtwetterrouten sucht, durch-
fliegt man als IFR’ler eine Wolkenschicht und
oft sind es nur ein paar Minuten, die einen in
strahlenden Sonnenschein führen. Über dem
Wetter oder in einem Layer fliegt man die Stre-
cke vollkommen entspannt und hat vielleicht im
Anflug wieder ein paar Minuten Wolken, durch
die man im Sinkflug fliegt. Ich kann aus meiner
Praxis sagen, dass sich mehr als 80% aller Flü-
ge so abspielen, wie es die nebenstehenden Fo-
tos dokumentiert.

Ich beglückwünsche deshalb unsere Aspiran-
ten zu ihrem Entschluss, wünsche ihnen viel
Spaß bei der Ausbildung und danach jede Men-
ge solcher stressfreier „Schlechtwetterflüge“.

Franz Kraus
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…. oder: Wie eine Sicherheits-
landung zu einer Flugzeuglie-
be führte.

I ch, die neue „Charlie-Whis-
key“ am Flugplatz Genderkin-

gen, möchte mich bei Euch kurz
vorstellen.

Eigentlich heiße ich Golf–
Echo–Tango–Charlie–Wiskey,
aber ihr kennt das ja mit den Ab-
kürzungen. Ich stamme aus dem
Haus Stoddard– Hamilton, gehö-
re zur Spezi der GLASTAR's und
habe in Neubrandenburg als Kit-
flugzeug und Prototyp der
OMF160 das Licht der Welt 1998
erblickt. Britisches Blut fließt
von Anfang an in meinem Rumpf,
denn mein Vater Tim Wright war
ein Brite. Schon kurz nach mei-
ner LBA Taufe in Form der end-
gültigen Verkehrszulassung als

Experimental Flieger schickte
mich mein Vater nach England,
um in Little Snoaring, im Osten
des Königreichs, richtig britisch
aufzuwachsen. Der britischen
Tradition folgend, übernahm ich
von der Insel aus weite Bildungs-
reisen von Danzig bis Mallorca,
von Irland bis nach Prag und zu
vielen anderen Orten. Ich habe
übrigens gehört, dass sich bei
ähnlichen Reisen britische Be-
satzungen sogar sich in der Nä-
he von Donauwörth nieder gelas-
sen haben. Ich freue mich schon
riesig auf ihre Bekanntschaft ….
maybe we can have a tea to-
gether?

Eine Sicherheitslandung
Aber noch bin ich ja gar nicht
angekommen und damit das so

kommen konnte, mussten meine
britischen Eltern erst den Ent-
schluss fassen, mich altersbe-
dingt zu verkaufen. Und: Burk-
hard musste eine Sicherheitslan-

Eine Winterreise nach Genderkingen ...



Noch ohne Namen 0: Februar 2011

17

Anzeige 000-05
Ku

rzg
es

ch
ich

te

dung in Südschweden mit der
Euch bestens bekannten Lima-
Victor hinlegen. Dort hat er näm-
lich meine adretten Schwestern
aus Schweden und der Schweiz
getroffen und wie ich hörte, ein
Auge auf sie geworfen. Da kam
die Brautschau– Anzeige meines
britischen Vaters wenige Wochen
später offenbar gerade recht, um
die innere Unruhe weiter anzu-
fachen und einen immer intensi-
veren Austausch von Informatio-
nen, Ratschlägen, Erfahrungen,
amtlichen Dokumenten und vie-
len mehr zu verursachen. Aber
nach einem ausgiebigen Probe-
flug in London war Burkhard’s
Herz endgültig erobert. Meine
sanften Eigenschaften, rascher
Vorwärtsdrang mit 110kts und
ein exzellenter Kabinenkomfort
für Besatzungen mit Gardemaß
haben sofort bestochen. Klar,
mein schickstes Kleid habe ich
auch angelegt und Sonnentage
organisiert, die ganz England
seit Dekaden nicht mehr gese-
hen hat.

Wäre doch da nicht noch ein
kleines Problem: die Wiederzu-
lassung in Deutschland und,
peinlich, peinlich, mein Original
Kosmetikbüchlein ist nicht mehr
vorhanden. Was nun? Nimmt er
mich trotzdem? Muss ich auf der
Insel bleiben?

Doch plötzlich sah ich glühen-
de Telefondrähte zwischen Mün-
chen und dem LBA, flinken E-
Mail Austausch in alle Richtun-

gen, ein Verein, der sich OUV
nennt, erschien plötzlich in mei-
nem Blickfeld und sogar meine
Schwestern mit ihren Ehemän-
nern unterstützten wo sie nur
konnten. Burkhard ging in die
Höhle des Braunschweiger Lö-
wens und der Weg begann sich
abzuzeichnen. Meine Geburtsur-
kunde wurde für gültig befun-
den, Berge von noch zu füllen-
den Formblättern übergeben und
last but not least: das Kosmetik-
büchlein wurde neu geschrieben,
begutachtet und eingereicht.
Dem Heiratsvertrag stand nur
noch wenig entgegen, es konnte
von mir aus los gehen.

Nur das Wetter spielte nicht
mehr mit. Erst versank England
im Schnee, dann im Sturm, dann
schneite es nachhaltig in
Deutschland, tiefe Wolken und
gritze kalt. Meine Blicke auf die
Wetterkarte waren schon ganz
starr geworden, als die Lücke
Mitte Januar auftauchte: strah-
lend blauer Himmel von England
bis nach Oberschwaben und los
gings. Keine 4½ h später touch
down in EDMQ und mit einem
kleinen roten Teppich wurde ich
empfangen und einem kuscheli-
gen Hangarplatz.

Mein schickes britisches Kleid
behalte ich noch einige Zeit,
denn zum TÜV muss ich erst
nächstes Jahr wieder. Und die
britische Krone, oh Verzeihung,
die britische Luftfahrtbehörde
ist ganz damit einverstanden,

OUV: Die Oskar– Ur-
sinus– Vereinigung
fördert in Deutsch-
land den Selbstbau
von Luftfahrtgerä-
ten.
LBA: Das Luftfahrt–
Bundesamt in
Braunschweig ist
u.a. für die
Verkehrszulassung
von Flugzeugen zu-
ständig.

IIFFRR­­RRaattiinngg

Anzeige 000-04

Einige Kameraden vom Verein haben sich
zusammen geschlossen und super Konditio-
nen mit der Flugschule IKON ausgehandelt.
Wer noch mitmachen möchte: Schnell bei
Wolfgang Erben melden.

Die G–ETCW bei ihrer ersten Landung in Genderkingen

einen Botschafter der Krone auf
dem Festland zu wissen.

Ich freue mich sehr, jetzt bei
Euch zu sein und von Genderkin-
gen aus die Welt zu erkunden.
Und meine Schwestern schwin-
gen schon mit den Flügeln, um
vielleicht schon im Sommer die
Gelegenheit zu einem Familien-
fest zu nutzen.

Es grüßt Euch herzlich
Eure Charlie-Wiskey

Anzeige 000-05
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Neue Aquila erhält Taufe zur
Wies’n
Ganz im Gegensatz zum großen
Münchner Vorbild, sind Piloten
mit ihren Flugzeugen beim all-
jährigen Oktoberfest an unserem
Flugplatz sehr gern gesehene
Gäste. Während der Luftraum
über der Theresienwiese mit ei-
nem Flugverbot gesperrt ist,
herrschte über EDMQ am
26.09.2010 ein intensiver Flug-
betrieb. Es kamen, trotz der zum
Vorjahr vergleichsweise nicht so
idealen Wetterbedingen, wieder
viele Motorflieger, UL – Piloten,
Modellflug – Asse und Hub-
schrauber nach Genderkingen.
Sowohl für groß als auch klein,
gab es vieles zu sehen und zu er-
leben, wie etwa interessante Old-
timer: als Beispiele: Klemm 35,
Fantrainer, Lo 100 Segelkunst-
flug, moderne Reiseflugzeuge,
kulinarische Leckerbissen oder
den herrlichen Ausblick auf un-
sere Heimat bei einem Rundflug.

Feierlich empfangen wurde der
neueste Zuwachs im Hangar.
„Unser neues Hochleistungs–
Schul– und Reiseflugzeug Aqui-
la A210 wurde erst wenige Tage
vor dem Oktoberfest an uns aus-
geliefert und nun von Bäumen-
heims Bürgermeister Otto Uhl
auf den Namen ‚Asbach – Bäu-
menheim’ getauft“, stellte Vor-
sitzender Matthias Obermayer,
der bei der Abholung in Berlin
selbst dabei war, mit gewissem
Stolz für die MDG fest. Der kom-

fortable Zwei-
sitzer des deut-
schen Herstel-
lers Aquila war
auch für die
Besucher der
Anziehungs-
punkt. Jeder
wollte gleich
mal eine Run-
de mit dem
neuen Flieger
drehen uns so
waren Pilot

Rückblick auf das 2010er Oktoberfest

Thomas Seel, der die Aquila pas-
send in der Lederhose pilotierte,
und seine Kollegen den ganzen
Nachmittag über im ununterbro-
chenen Rundflugeinsatz.
Auch dieses Jahr, am 25.09.2011,
sind alle Piloten und Flugsport-
interessierten wieder ganz herz-
lich zu unserem Oktoberfest ein-
geladen. Weitere Bilder finden
Sie unter
www.edmq.de
www.gme-airfoto.de
Bericht und Fotos: Mathias Grägel

Anzeige 000-07
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Zu guter Letzt
Eine kleine Fliegergeschich-
te – oder: Wie im richtigen
Leben...

E in Mann in einem Heißluft-
ballon hat sich verirrt. Er

geht tiefer und sichtet eine Frau
am Boden. Er sinkt noch weiter
ab und ruft: „Entschuldigung,
können Sie mir helfen? Ich habe
einem Freund versprochen, ihn
vor einer Stunde zu treffen, und
ich weiß nicht, wo ich bin.“

Die Frau am Boden antwortet:
„Sie sind in einem Heißluftballon
in ungefähr 10 Meter Höhe über
Grund. Sie befinden sich zwi-
schen 49. und 50. Grad nördli-

cher Breite und zwischen 10.
und 11. Grad östlicher Länge.“
„Sie müssen Lehrerin sein“, sagt
der Ballonfahrer. „Bin ich“, ant-
wortet die Frau, „woher wissen
Sie das?“
„Nun“, meint der Ballonfahrer,

„alles, was Sie mir gesagt haben,
ist technisch korrekt, aber ich
habe keine Ahnung, was ich mit
Ihren Informationen anfangen
soll, und Fakt ist, dass ich immer
noch nicht weiß, wo ich bin. Of-
fen gesagt waren Sie keine
große Hilfe. Sie haben höchstens
meine Reise weiter verzögert.“

Die Frau antwortet: „Sie müs-
sen im Kultusministerium tätig

sein.“ – „Ja“ , antwortet der Bal-
lonfahrer, „aber woher wissen
Sie das?“

„Nun“, sagte die Frau, „Sie
wissen weder, wo Sie sind, noch
wohin Sie fahren. Sie sind auf-
grund einer großen Menge hei-
ßer Luft in Ihre jetzige Position
gekommen. Sie haben ein Ver-
sprechen gemacht, von dem Sie
keine Ahnung haben, wie Sie es
einhalten können, und erwarten
von den Leuten unter Ihnen,
dass sie Ihre Probleme lösen.
Tatsache ist, dass Sie exakt in
der gleichen Lage sind wie vor
unserem Treffen, aber irgendwie
bin ich jetzt schuld.“

Emilia Düse und
Max Quaxi meinen:
Gut, dass Ballone
„fahren“ und nicht
„fliegen“ und das
Luftfahrtbundes-
amt zu keinem Mi-
nisterium gehört –
oder doch???
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Die neueste Entwicklung von Airbus?

eingesandt von Holger Sattelberger
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Flugzeugvermietung Alexander Stegner
Kunstflugzeuge der Extraklasse

1 und 2­sitzig
Einweisung, Vermietung, Wettbewerbstrainung usw.

Hilfe beim Bau von Experimentalflugzeugen
0172/6200872 alexanderstegner@aol.de
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E.D. und M.Q.
meinen:
Die haben bei Air-
bus vermutlich
den Artikel „IFR
vs. VFR“ auf Seite
14 gelesen und
sofort umgesetzt ... oder: Power, Power, POWER!??



Anzeige: 000-10
Anzeige: 000-09




